
VL
i ifii.'' vö-

VViiiiSiää:!"1!! '

i b
iß ,i

,iH'
Ä''"'

... " ... - ' , !, .".:.:.. ... ..... , st.- - -
humamuu mi'lnm MnyrTn i TrVT rn ! n ''Mir"T Tirfciflii.i mall, in i mm ,i."UM... ,,,,, rM"'' !"?" f- - . . . f -- J a?1 --frii'; rSB

SHÄ M Ä
m& .. Ä "4

Nurnberz ist Seitens dcS Msgjsirat'S ein Wenigsten z erhebt de? 3srllge .Vvr.
r e ch t S k u nd i g e ? Mann für den wärtS" fclgendeil Kassandraruf: Di?
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Marquis herzlos in dc? Einöde, wo
köchstenS Zicgetr leben könnten, iin
Stiche ließ. Aber er war anch unter
dn wenigen Ueberlebenden, welche gerct
tet wurden, und fand dann Arbeit in
dem größen Kokosnuß - Verarbeitung
gefchäfl von gnderick Schulle, dessen
Sinttonkn über den ganzen westlichen
Theil des Stillen Oeeans verbreitet sind.
Aber bald hatte Berlhsld den Ruf, der
colossalste Lügner und der schlaucste Dieb
in jenem Theile der Welt zn sein ; man
liielr ihn für eine gefährlichen Gemeine
jchcden uttd benutzte die erste 'Gelegen-hei- t.

ihn nach Australien fortzuschaffen.
DaS dortige Ji'liijw" sagte aber Bei-thol- d

nicht zu. Er verduftete auf unbe-kaiiii- te

Art, und wir sehen ihn wieder in
Samoa auftauchen, wo er sich Henry
Eanar nauiue. Jetzt erst begann er
seine Hallpt-Cchwindeloperationk- tl. Er
zeigte eine Anzahl Briefe vor, die feiir
grcnnd Schmidt" an der Astrolabe-Ba- i

iir 'Nen-Gnkn- ea geschrieben habe, und
worin die Perlmuschel- - und Kokosnnßs
schalen-Jieichthüm- er jener Gegend in den
glühendsteir Farben geschildert wurden.
Später hat eS sich herausgestellt, daß
dieser Schmidt gar nicht existiere, und
Berthold selber die Briefe geschrieben
hatte. Er suchte, Geld und Materialien
für eine Erpedilion nach Neu-Guine- a zu
erschwindeln; doch traute man ihm dort
wenig. EineS Tages stahl er seinem
Arbeitgeber eine große Quantität Han-dclSanik- el

nnd fnyr mit einem Kamera-de- n.

Namens Freudenthal, in einem
offenen Boot in die See hinaus. Un
weit der MaufoleumSinsel schlug ihr
Boot irrn, Freuden that ertrank, und Ber,
thold "gelangte, mehr lodt M lebendig,
an die Illsel. Die Bewohner derselben
sollten ihn tosten, cr rcltete sein Leben

nur, indem cr plöylich laue schrie, er sei
Frederick Schulle selbst (der erwähnte
HattdelSkö'nig, mit welchem diese Eingc-dorene- n

gelegentlich Geschäftsverkehr ge-ha-
bt

hatten.)
Später ermittelten sie, daß er sie an

gelogen hatte. Er flehte um sein Leben.
Sie zogen ihm alle Kleider ab, die sie

ihm gegeben hatten, und verkauften ihn
dann an Weiße für Handelsartikel im
Werthe von 20 Cents. Sie scheinen
einen richtigen Begriff davon gehabt zn
haben, was cr werth war! Berthold
wurde nach Nen-Jrla- nd zurück- - und
später wieder nach Australien geschleppt.
Seitdem ist er verschollen, aber sein
Name ist unsterblich.

Wedel über Schiedsgericht.
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ganneu kovettwer waren rnnrcanc in
Boston eifrig damit beschäftigt, Mate-ria- i

für eine noch jetzt schwebende Scher?

duugslla?,c dcs Millionärs Hurtt gegen
scüit' Gattin zu famnietn ; cS wurde

Kanpi sächlich daraus Gewicht gelegt, daß
eytcre infolge des OpiumlastcrZ ihre

Pflichm: und ihre Ehre' gänzlich e."

Die Veidm heiratheten
sich' in lI in New )ork und" machten
oattn eine große Enroparciie, tvobei

Hurtt feine Neuvermählte mit Lurus und
Elanz überschüttete: ein cbeuso lnrurio-ft- ö

Lebcu führten sie weirerhin in $ic:J
V)ovt in einem eleganten Hause. Aber
Frau Hurtt hatte start von Neroenrelßen
Neuralgi.:) ztt leiten und bekam zur
inverung ihrer Schmerzn hausiz Mor-phin- e

- bis sie eildlich eins Sklavin
dieses Stoffs wurde. Ihr Gatte selber,
n:n sie davon zn heilen, brachte ihr iir
einem feinen Locale das Opinmrauchen
bei, erreichte aber damit nur, daß sie
eine Opinmsklavin wurde nnd noch tiefer
sank. A!S solche knüpfte sie ein

Verhältniß mit dem Besitzer
einer Opiumhöhle Namens Frank Webö

an, welcher ihr zu Liebe feiue ganze
Habe verpfändete. Ohne diese That-fach- e

zn kennen, nahm Hurtt seine Gat-
tin nochmals nach Europa, diesmal mn
sie vom Oviumrauchcn abzubringen.
Aber vergebens! Als sie nach Amerika

zurückkam, trieb sie cS in Boston toller,
als je zuvor, besuchte dort chinesische

Opiumkneipcn und trat mit einem ge-wiss-
en

' Ealahan in ehebrecherische Äe

ziehungen. Letzterer verkaufte spater, m
einer Anwandlung von niederträchtiger
Eifersucht, an Hurtt ein Büudel LiebeS-dricf- e,

die er von Fran Hnrtt erhalten
hatte! Die Geheimnisse dieser Muster-eh- e

erregen setzt großes Aufsehen. Frau
Hurtt leugnet Alles, sagt aber anderer-selt- S,

ihr Gatte sei an Allem selber schuld.

Folgen ekttöx ,,gttte,r Thal",
Man kann nicht vorsichtig genug fekn

in der Anbringung von Wohlthaten.
Nachfolgende Geschichte, für deren Wahr-he- it

wir alleroingS keine Bürgschaft
übernehmen können, wird von einem eng
tischen Blatt in Chicago erzählt:

Vor einigen Tagen betrat ein schäbig
gekleideter Mann ein GcfchäskZlocal der
Südseite, in welchem eine große Zahl
von Clerks beschäftigt ist. Er machte
zuerst dem Kajsircr seine Aufwartung,
um dann nacheinander die verschiedenen
Elerks anzusprechett. sJeder schnitt ihm
das Won vcin Mnnde ab. Keiner wollte
feine Leidensgeschichte anhören. Endlich
zeigte ein junger Clerk, der im Hinter-gründ- e

sein Pult hatte, Neigung, dem
Manne das Wort zn gönnen. Der
Fremde erzählte, daß er von Ssnth Vend
komme. ein Handwerker sei nnd Arbeit
suche. In' einem Logirho.ttse scien ihm
seine Kleider und fein Gcld gestohlen
worden, wodurch rr sich in die Nothwen-
digkeit versetzt s. mit Lumpen fcim
Bloßen zu decken Wentt cr t;ur etwas
Gels halte, rn dcn nagenden Hnnger
zu stillen, dann würde er schon eher im
Stande Jen:, pch Arbeit zu verschaffen.
Der mitleidige junge Mann, gerührt
durch diese Darstellung, gab dem Bestoh- -

lcncn c'ncn Donar, gab ihm ferner seine
Adresse und versprach ihm einen abgeleg-te- n

Anzug, sobald er ihn besuchen werde.
Der Mann grng rett, nachdem er lemem
Wohlthäter mit Thränen in den Auaen
gedankt und ihn einen edlen Wohlthäter
geheißen hatte.

?cher er kam nicht, um die verhctcncn
Kleider zit holen, itnd der edle Wokltha-ter- ,

der seines Mitleids wegen von seinen

Collcgrn vielfach gehänselt wurde, btt'eb

für ttne kurze Zeit im Zweifel darüber,
ob er wirklich ein guter Samaritane;
oder ein 'Reingefallener war.

Am nach sle",t Tage hatte der jm't
Mann sich kaum seit einigen Minut?
seiner gewohnten Beschäftigung hingege-ben- ,

als abermals ein schädig gekleideter
Mann erschien und, ohne die Anderen
eines Blickes zn würdigen, direct auf den
cdleu Wohlthäter zusteuerte. Er sei
soeben mir der Eisenbahn angekommen
sagte er und habe durch einen Un?

gkttcksfall seinen Koffer und alle seine
Kleider verloren. Etwa 50 Cents wür-de- n

ihm aus der Verlegenheit helfen.
Der Clerk wies den Vcltlcr, zn dessen
sichtlichem Erstaunen, mit strenaen Wor- -

ten ab. Einige Stunden später machte
ihm eine Frau ihre Aufwartung, deren
itt Milwaukce wohnender Mann soeben

gestorben war. Sie möchte die theuren
Züge noch einmal sehen, ehe das kalte
Grab sie für immer verbergen würde,
habe aber kein Reisegeld; ob er nicht :c.
Ter junge Manu sagte nur: Getrnit,!"
und sie befolgte seinen Rath, meinte
aber, er fei kein Gentleman.

Die Besuche mehrten sichern den näch-

sten Tagen dergestalt, daß der junge
Mann zn feinern Chef gerufen wurde,
welcher ihm vorstellte, daß er Bckattnt-schafte- n

rrnd Unterredungen feiner Leute
mit TrautpS" und Vetttern unmöglich
dulden könne und auf dem Abbruch der-artig- er

Beziehungen unbedingt bestehen
müsse. Der Getadelte theilte fernem

Principal die Vcranlassuna,' mit, worauf
derselbe am Eingänge feines Geschäfts
die folgende Bekanntmachnnz anfchlagcir
ließ :

Alle TrarnpS, Bettler und Schwind-
ler sind darauf aufmerkfam gemacht, daß
der wohlthätige junge Mann, welcher
hier beschäftigt war, nrtlassm wurde.
Die Betreffenden mögen also kciue Zeit
verlieren, sondern weiter gehen.

Der Eigenthümer."
Von den Betrefsettden" hat eine ganze

Anzahl die Notiz gelesen und ans einen
Besuch verzichtet. Der junge Clerk
athmet jetzt freier.

Eln betrogener Betrüger.
Auf allen Inseln im westlichcnIheile

eeS Stillen Oceans ist der Jittf von
Verthold nnd Schmidt' vcrbreltct, der

im Laufe der letzten 10 Jahre entstand
und sich a;r die Thaten und Erlebnisse
eines bemerkenswert Heu Abenteurers
knüpft.

Bcrthsld, ein geborener Deutscher,
war dem berüchtigten Colonialschivkudler
MarqniS de Ray) zum Ovfe? gefallen;
cr gehörte als Farmer zu jener Unglück-selige- n

Colonie, welche dieser Schurke
im Jahre 1873, nach Nen-Jrlan- d lockte

der Menschensressergegend, die er aber
als cultivirtcs &md schilderte, wo Milch
uud LoniaLieße und cr befand sicü
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Schöne Eheverhätttkisse.

CTw5 Skcollpn, N. ?) . irerbcn jwct
Ehezcanbale aus der besseren" Gesell-fa- st

gemeldet, welche inscfern mit ein-end- cr

in VerbindunI stehen, a!S die bei-tttfeiti- en

Freuen Cchrreftern sind ; ihr
Vater ist ein in Massachusetts sehr be-

kannter Geistlicher Namens Wegz, und
ihre Männer sind hervorragende Persön-lichkcit- en

der, amerikanischen Geschäfts-- ,

resp. Sportwelt. Ueber die cigenthüm-lich- c

Geschichte dieser au? Romantik und
Echttlul) gemischten Ccandalsälle rairi
berichtet: r

Als der 23jahnze Fanstkampscr Ob
raard John Burgeß daö Herz der hüb-sche- n

NektZe Wegg eroberte, da wußte die

PfsrrcrStochicr nichts davon, daß ihr
Geliebter Niemand anders als .Jack ä

Burgeß war, der Held von Hunter'S
Point, welcher den Jack Dünn bewußtlos
ßepbQurt und den Zorn Kecgan zu New
Haven in 23 Gängen besiegt hatte, ,rnd
dessen Wildnis in allen illustrirtenSport-blätter- n

prangte. TaZ Pärchen wurde
in New Fsrk getraut, und die Thatsache
lsnge Zcik Un Eltern NcttieS und ihrer
Schwester, der Gattin des Millionärs
Frank D. Hnrtt (Mitglied der .Poud'S
Enract Co.") geheim gehalten.

Vurgeß zsi sich, nachdem er ein Weib

sttngelt hatte, von dein Faustkampfer-Beru- f
zurück und err?ies sich, wie so viele

Sports", als ein Lump erster Güte.
Er suchte nämlich, ganz von feiner Gat-li- n,

resp, von der Freigieöizkeit ihrer
Verwandten, zu leben. UuauZgesetzt
war er im Begriff, ciu wichtiges &t
schaft anzufangen", und forderte daö
nöthige Capital dazu, daö er dann ver-praß- te,

während seine Gattin vsn Zeit
zu Zeit gezwungen war, bei ihrer Fami-li- e

um Geld zn bettelü, damit sie nicht

znverhungntt brauche, oder damit die

Haushalls - Gegenstände nicht verkauft
mxizn müßten. Aus solche Art lebte
da 5 würdige Paar bis in die neueste
Z-i- t. Mittlerweile hatte sich NetticS
Schwester, die Millionärssrau Hurtr,
von ihrenl Gatten getrennt worüber
dsz Iiähcre weiter unten zu ersehen ist
aber noch fort und fort wurde sie von
dem Burgeb'schen Ehepaar angezapft und
mußte dieses von den Untersti'chnngsgel-dern- ,

welche ihr Gatte ihr gewahrte, mit
nterstützcn. Eie suchte fidj lchUeßlich

unsichtbar zu machen, unternahm eine

Eurepateise, logirte sich spater wieder
in aller EtiLe in einem Neu? Ljorker
Hotel ein, ab:? überallhin wurde sie
von dem hemntergekoniutenen Paar mit

Arandbricfcn" verfolgt und stetZ mußte
sie mit Geld herausrücken.

Frau H.rtt kam schließlich zn dc? An-

sicht, wenn sie doch einmal diese Leute
nicht los werden könne, fei es besser, sich

in ihrer nächsten L!ähe aufzuhalten, sie

;u beaufsichtigen und zu sehen, wieweit
sie d?e au ihre Pttmpcrcicn geknüpften
Versprechungen hielten. DaS sollte ihr
aber übel bekommen!

Sie zahlte, die Mirthe für eine große,
hübsche Wohltung, unter dem ausdrück-Uchc- n

Versprechen, daß der Er - zzaust,
kampser bald das tausendmal angetün-dkgk- e

Geschäft anfange, und zsg dann zu
dem Eheraar. Was weiter folgt, er-fu- hr,

man dieser Tage in einem Detectis
bürcau.

Nach zwei Wochen wollte Vurgcß feine
Schwägerin um KlvO anpumpen, nach-
dem er erst kurz zuosr einen Pump von
gleicher Höhe bei ihr angelegt. Diesmal
blitzte er ab, da ging er hin, stahl die

goldene Uhr der Willionänn und rer-zetz- te

sie für 23. Jetzt entschloß sich die

Betrogene, nctiigstenö anZznziehen. Als
Bnrgcß sicS hörte, setzte er seinen Ge-meiahci- len

die Krone auf, und seine

völlig rerkeminene Gattin half ihm da-be- i.

EineS Nachmittags begab sich die
Millionärin zu einem bekannten Juwe-
lier Namens Äpitzka und hinterlegte dort
ihre Diamanten; riech auf der Treppe
hatte ihre Schwester ihr H5 abgepumpt,

das einzige Vaarge.d, das sie zur Zeit
in Händen gehabt hatte. Als nun Frau
Hurtt wieder heimkam, fand sie n ihrem
Entsetzen die Wohnung verla ssen und
alle wcrthnollen Effecten verschwunden,
die sie dort noch gelassen hzite,
Schmucksachen und 5tleidcr im Oesammt-wert- h

von HI000. Als sie sich von dem
ersten Schrecken erholt hatte, fiel ihr bei,
daß auch ihre erwähnten Diamanten in
Gefahr sein konnten. Sie begab sich

e3 war sehr spät AbendZhastignach der
Wohnung des Hrn. Spitzka. Nichtig!
Ein Laufjunge war bei ihm gewesen und
hatte sich unter Vorzeigung einer Notiz,

elche anscheinend von Frau Hnrtt $u
schrieben und unterzeichnet war, die D'ta?
manten herausgeben lassen. Vurgeß war
also auä) noch zum Fälscher geworden.
Die Frau und Spitzka eilten auf die Po-lize- i,

doch konnte vorerst nichts geschehen.
Am andern Morgen erhielt Frau Hurtt
ein Vnefchen von ihrer Schwester, worin
gesagt war, daß sie und ihr Gatte ge
flohen seieir auf Nimmerwiedersehen.
Etwas später wurden ihr Pfandzettel
auf einen Theil ihrer Juwelen gesandt,
auf welche Hl50 vorgeschossen worden
waren. Seit der Flucht dcö Er - Faust-tämpser- S

ist es auch bekannt gewordeil,
daß das Paar viele Schulden und unbe
zahlte Rechnnnge .hinterlassen hat, die
töensalls zum heil auf den Namen der
unglücklichen Millionarsaattin contrahirt
wurden. Jack" hatte früher gelernt-lic- h

davon gesprochen, sich nach Callfor- -
nren zu weisen ; rm uebr,gen hat man
zur Zeit keine Spur von dem flüchtiger
Paar. -

Nicht glücklicher, als ihre Schwester.
scheint Frau Hurtt in ihren eigenen Ehe- -

erdsltluz en gewelen zu m,urn auch ne
ist verkommen, obwohl nach anderer
Richtung hin, deutt sie ist längst eine
urtum in flcwouea, ver--
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Die große
I. L. & W. Bahn,

Kürzeste Liuie nach deW Oftm ml Westen.
Die einzige Linie mit sollten Züaen nach Blos
mtnAts "nnd Pkvria mit Durchzanzt'Wagen
nach den Missouri River Punkte ia einige
Stunden tos mg stll omere Bsyoeu. ders
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Durchgang . Schlofwagtn und StuHlvZLM.

! Wage übr Danville nach Chnazzo in kürzere,
1

Zeit zu ricdrtgeren Preisen als andere Lohuea.
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mit' DLrchltangz.EcdkaskoaZkn
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Feinde Speise- - uud Echlawagen. Tickets
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inii'itJv.n..a ....v .3 r.n. iDes --ciiiusHiain usij es unreal reut
Gesetz, welches ihnen daSNechi gibt, auf
den Schatzmeister der Stadt ober irgend
eine andere Person, als ihren eigenen
Schatzmeister zn ziehen. Diesem Sturm
der aUaemen'.cn Entruktuna. der itcki

ban n seitens der Büraerfchaft erbeben
drd,, will der Maysr durch feine neue.
on seinem

,

früheren Sccrctär verfaßte,
zprociamailon voroeugen, aver cr w:rd

Schatzmeister der S'chulbehörde auSralz- -

lcn laßt, fo werden Bürgerverfammlun-ge- n

abgehalteir werden, welche ihre Ent-rüstun- g

durch geeignete Beschlüsse kund-

geben, und cS soll m:3 gar nicht wun-der- n,

wenn in solchen Bersammlnngen
von Theeren nnd Federn gesprochen
wird. ES ist nicht das erste Mal, daß
durch den verbissenen Eigensinn und Jäh-zor- n

des MauorS ein Ätenschenleben rn
inchloser Weise geopfert wurde, uud eS
bat fast den Anschein, als ob der ganze
jetzt schwebende Krakehl nicht cher zur
Ruhe kommen kann und wird, bis wieder
Menscheublut vergossen wird. Möge
as verhütet werden!"

Der berühmte Australien-forsche- r

Dr. Carl Lumbolt) aus Schwe?
een, welcher gegenwärtig eine Reise durch
Amerika macht, hielt dieser Tage in New
gork einen interessanten, dnrch erne An-

zahl nach der Natur aufgenommener
Bilder verdeutlichten Vortrag über da?
Thema: Anfenthalt unter den Urein-wohnc- rn

Australiens." Er entwarf zu-näch-
st

ein Gesammtbild der geographi-sche- n

Lage, der Pflanzenwelt, der' Thier- -
welt u. s. w. voil Australien und schil- -
derte dann die Sitten und Gebräuche der
llrcinwohucr, unter denen cr sich vier
Jahre aufgehalten hat, und welche feinen
AuSeinandcrjetzungen zufolge anf der
untersten Culturstufe stehen. Bezüglich
oeS EanibaliSmus bemerkte cr, daß diese
Menschen das Fleisch ihrer farbigen Mit-brud- er

verzehren, aber das der Weißen
Verabscheuen. Redner behauptete, daß
die Ilreinwohucr Australiens auf. dem
AuSsterbe-Eta- t stehen, und nach einigen
Generationen wahrscheinlich keiner der-selb- en

mehr vorhanden sein wird. Hierzu
j - t VI rf. k.
tragen cte 'Ltt'.rurvelrrevungcn" der wei-
ßen Ansiedler ihren Theil bei, denn diese,
von Natur ans den lchwarzen Ureinwoh
nerir feindlich gesinnt, wütheten unter
denselben mit Pulver und Blei, mi!
Alcohol nnd sogar mit Gift. Dr. Lum-bol- tz

befchrieb dann die Tanze, Kriegs- -

gebrauche zc. dieser Menschenkinder, so-w- ie

ihre primitiven gerichtlichen Ver- -

Handlungen, bei Uwtn eS sich meistens
um den Diebstahl von Frauen handle,
und sagte, daß Zweikampf, wobei die
alteit Frauen alS Secundanten fnngiren,
jede Streitfrage entscheide. Der' Vor-tra- g

fand allgemeinen Beisall. und einen
Gesang der Ureinwohner Australiens,
den Dr. Lumboltz zum. Besten gab,
mußte er sogar auf allacmcincs Vertan,

l,cn wiederholet!.

Land- - und HauswirihschaftlicheS.

Na senk ata rrh (äistcmrier) der
Pferd e. Die große Häufigkeit deS

Nasen - Katarrhs denn Pferde tut Ver-

gleich zn anderen Thieren, z. V. zum
Rinde, erklärt sich znm Theil aus dem
Umstände, daß das Pserd ErkältunaS- -

cinflüssen mehr ausgesetzt ist, zuur Theil
aus dcr Weite der unteren Nasen-Oessnunge- n,

wodurch die Nasenschleim
baut äußeren Einflüssen mehr zugänglich
,st. Außer Erkältung kann nämlich' eilt
acuter Nasen - Katarrh anch dnrch Ein-Wirku- ng

reizender Stoffe auf die
.
Nasen- -

r i n r r c ; r tlazielmuan! eniireyen, o ourcu oas Kim
athmen von Straßen- - und-Futterstaub-

von Pilzen uud Sporen, welche bei dcr

Fütterung besallcnen Futters in die Luft
gelangen', voil stark ammoniakhaltigec
Luft in dunstigen, überfüllte Stauun-
gen u. s. w. Die Möglichkeit a

Ei'tflüsse endlich läßt sich

sicher nicht bleugnen.
Auch kommt ein acuter Nasen katarrh

überaus hänsig als Thcilcrfchcinung
anderer Krankheiten, besonders der

und der Krankheiten
der Athmnngsorgane vor. Die erste

Erscheinung dcSacnten NaseirkatarrhS
besteht in einer auffallenden Trockenheit
der Nasenschleimhaut; die auSgcathmete
Luft ist wegen dcö vermehrten Bluts
gehaktes der letzteren etwas höher tempe-ri- rt

Stadium der entzündlichen Nei-zung- ).

Wenige Tage darauf stellt sich

dann das Hauptsymptcm des acuten
NasenkatarrhS, ein NasenanSflnß ein;
die Schleimhaut wird nunmehr glänzend,
geschwellt und ost förmlich ödematöS
kurchtränkt (Stadium der Absonderung).
Dei gewöhnlich beiderseitige Nasenfluß
ist im Anfaitge rjo wasserhcllekn AuS-feb- rr

und sehr dür.kr, wässeriger Enr
si'.'z; in lcichtereu Fällen ändert sich

seine Beschaffenheit übcrhanpt nicht
mehr.

Nimmtder katarrhalische Proceß jedoch
seinen Fortgang, so wird der NasenauS-ftn- ß

in Folge vermehrter Schleimabson-derun- g

glasig, schleimig, und durch die

gleichzeitig leöhast vor sich gehende ZuiS-stoßun- iz

undurchsichtig, getrübt ; zuletzt
wird die Ausscheidung durch die Beimen-gun- g

zahlreicher weißer Blutkörpercheu
eine eitcrähnliche.

Die Dauer de5 acuten NasenkatarrhZ
beträgt meist 3 bis 14 Tage, und die

Heilttttg erfolgt meist von selbst. El
sollte indeß durch Schutz der bezeichneten

Organe möglichst der . Entstehung der
Krankheit vorgebeugt werden.

Gegen S chweinediebstahl.
In Texas ist man vielfach schon dahin

gekommen, anch Schweine und' Ferkel
durck besondere, nzerstörbare Merkmale
aegen Dieb stahl uud Verwechslung"
schützen zu müssen. Zu diesem Zwecke
brandmarkt man sie gerade wie Kühe;
Pferde u. f. w., und zwar mit drei

Bränden" auf jeder Seite? sodaß jede
Schulter, Speckseite und Schinken lhrs
t)ksuke haben.
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zahlreichen Innungen dagegen sehen die

ttnungSlnelzrer daraus, daß thuen tuvg-lich- st

genehrne Element ans dem Gesel-lenstau- de

in den GefeLenauSschuß kom-ze- n,

aus dem wiederum die Personen
gewählt werden, die als Beisitzer
in den Schiedsgerichten zu jungiren
haben.

Das Leipziger Statut ist heute
. . .r n i? i c

VI IVVUH ljllvit UHV litt llIWUH
Maße berücksichtigt worden sind. Nitr
das passive Wahlrecht wurde den Francn
nicht zugestanden. Man will den Frauen
das pazsive Wahlrecht absprechen, weil
sie nach dem Gefühl nnd nicht nach dem
Verstände urtheilen. Diese Anschauung
hat für mich doch etwas sehr Philister-hafteö- .'

(Heiterkeit.) Ebenso wie Sie den
Arbeitern eine Concession nach der ande-
ren gemacht haben, so werden Sie schließ-lic- h

auch den Frauen die Gleichberechti-guu- g

mit den Männern einräumen müs-se- n,

wie cS in deir Ver. Staaten bereits
geschehen ist.' Damit Sie aber sehen,
daß es uns keineswegs um eine Ver-hetzn- ng

der Arbeiter zu thun ist, so er-kla- re

ich für meine Freunde, daß wir rnit
den Einigungsämtern einverstanden sind,
falls die Schiedsgerichte in unserem
Sinne orgaitisirt werden. . Uns kann
gar nichts darin liegen, die Arbeiter
muihwillig zn Lohnstreitigkeiten zu pro-vocirc-

n.

StrikeS find immer
eiu zweischneidiges Schwert,
auch für die Arbeiter, die in der Regel
den Kürzerm ziehen. Wenn wir die
StrikeS als Kampfmittel billigen, so ge--

fchieht es nur, weil sie das einzige legale
Mittel sind, den Jnteresfengegeitsatz zwi-sche- n

Unternehmern und Arbeitcrir aus-zugleich-

Die Berechtigung dieses
Mittels haben Sie ja auch durch die
Freigabe des EoalitionSrechtS anerkannt.
Das allgemeine Stimmrccht für die
Schiedsgerichte enstirt bereits in Oester-reic- h,

ebenso daS Stimmrecht det Frauen.
Wenn die verbündeten Negierungen die

gewünschte Vorlage nicht bringen, so
werden Sie die Mißstimmung der Arbei-te- r

gegen sich och Höhen. Uns thu
Sie damit keinen Schaden. Bringen
Sie aber etwas Gutes, so werden wir
ihul jeder Zeit zustimmen."

C9ci Ialsud?.
Daß Je m a n d em eine Net-tungSmedai- lle

verliehen wird, weil er ei-n- er

Hyäne das Leben gerettet hat, ist
wohl noch nicht dagewesen. Dieser Fall
ereignete sich vor einigen Tagen in Phi-- ,

ladelphia. Der Wärter Shannon nu
zoologischen Garten war am 24. Neuem
bcr 1888 in einen Käsig eingedrnngen,
in welchem sich zwei Hyänen befanden,
und batte die eine derselben vor dem
schrecklichen Schicksal bewahrt, an einein

knochigen Fleischstück zu ersticken ; er war
dabei selbst in großer Lebensgefahr, denn
die Bestieir griffen ihn wüthend an, doch
erreichte er unverletzt wieder das Freie.
Dafür ist ihm nunvon derDamenbranche
des ThierfchntzvcreinS die goldene Mee
daille verliehen worden.

Die Gefahr einer Eis
theuerung in diesem Sommer ist noch
immer vorhanden. Erst eine lange an-halte- nde

Kälte könnte dieselbe abwenden.
Ein wirklicher EiSmangel ist zwar anch
nach der Angabe der Eisbarone nicht zn
erwarten, da die Eishäuser der Groß-Händl- er

meist noch bedeutende Vorräthe
ausweisen, und sich an den amerikanisch-kanadische- n

Seen noch große Reserve-Niederlage- n

befinden. ES wird also
wohl nicht dahin kommen, daß man, wie
eS vor 8 Jahren thatsächlich in New
Z)ork der Fall war, EiS aus Norwegen
imponiren oder aus den weit nördlich ge-legen-

en

Seen des nordamcrikanischen
ContinentS beziehen mnß, aber die
Preise zeigen eine bedeutende Lust zum
Steigen.

Bezüglich deö projeetlr-'te- n

SängerjestcS in New Orleans wird
von dort geschrieben: Schon jetzt ge-
winnt die Ansicht immer mehr Boden,
daß das Sängerfest das einriae Unter- -

nehmen ist, das den New Orlcanfcrn
und den zahlreichen Vefuchern nicht nur
etwas Großartige, hier noch nie Dagc-wesene- S

bietet, sondern sich anch in pecn-niar-
er

Beziehung alS ein glänzender
Erfolg erweisen wird, llnsere Mttbür-ae- r

dahrer sollten deshalb in ihre Sub-kcription- en

nicht longer zögern; jeder
Dollar, den New Orleans für diesen
Zweck ausgibt, kommt doppelt und drei-fac- h

wieder herein; die deutschen Sänger
sind keine Kümmelspalter nnd Erbsen-zähl- cr

- wo die hinkommen, lassen sie
etwas sitzen uuä don'fc jou sorget
it!"

Im V a k t Z m o r e ? Stadtge-
biet bat sich kürzlich ei Hohlenbewoh-ne- r

uns Einsiedler gefunden. Ein dor?
tiger Bürger entdeckte nicht weit vom
städtischen Patterson - Park eine Höhle,
in welcher sich ein alter Mann anshielt.
Die von dem Entdecker benachrichtigte
Polizei fand den Alten m der Hohle im
Schlafe, und ;vc einer Untersuchung
stellte eö sich heraus, daß das Loch gerade
groß genug für die Aufnahme eines
Menschen war. Nachdem man den
Schläfer geweckt hatte, führte man ihn
in einem Patrolwagen nach einem
StationZhause ab, wo er seinen Namen
als Paul Grobbe angab und errälilte.
daß er in Baltimore einen Sohn, welcher
einen Blechwa.arenladen oetrcibe, sowie
eine Schwester habe. Auf die Frage,
was ihn zu einer solchen Lebensweise
veranlasse, antwortete er. daß er den In-ha- lt

der Bibel in seine Seele aufgenom-ine- n

habe und bestrebt gewesen fei; im
Einklang mit ihr zu leben. Auch sagte
er, daß er mit einer einzigen Ausnahme,-al- s

es zu stark regnete, 4L,Nächte in der
Hohle geschlafen habe. Seine Mahl-Zeite- n

nahm er ber seiner Schwester zu
sich. Er soll in der Nahe voit Balti-mor- e

ein HauS und zwei Gruud stücke be-sitz- en.

Die Höhle hatte er. wie er an-ga- b,

mit seinen eigenen Händen gkgra-bet- t.

Man machte 'seinen Angehorlaen
Mittheilung. . .

Ei ner t r üben- - Z'lrk n n f t
scheinen die, öffentlichen Schulen in der!
Ktadt Austiir, Tex.'. eutLegknzugchen.
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Dem Reichstage laa kürzlich folaendtt
Antrag der Deutsch Freisinnigen vor:
Der NeichStag rvolle die verbündete

Regierungen ersuchen, dem LccichLtag
baltthuntichst den Entwarf eines Ge- -
setzcs betr. die Einsühruttg von Ge- -

werbcgcri chten vorzulegen mit der
Maßgabe, daß die Beisitzer derselben zu
gleichen Theilen von den Arbeitgebenr
und von den Arbeitern in getrennten
Wahlkörpern nnd in nnmitelbarer gleis
cher und geheimer Abstimmung gewählt
werden."

Ueberraschcnder Weise wurde dieser
Akttrag auch von den S o c i a l d e m o-- k

x a t i ii unterstützt. Namens derselben
gab B eb e l in einer langen Nede n. A.

folgende Crklarultgen ab:
Ich gebe zn, daß wir sehr bedeutende

und wichtige sociale Aufgaben zu lösen
haben, uud es ist schwer zu sagen, welche
zunächst der Regelung der Frauen- - und
Kinderarbeit in Angriff genommen zu
werden verdient. Aber unter allen Um-ständ- en

ist auch die Frage der Gewerbe
gerichte lv eine ganz außerordentlich
wichtige und dringliche zn erklären. Die
Löfuug derselben bietet um so weniger
Schwierigkeiten, als der Weg bereits
vielfach begangen worden ist uud prak-tisc- he

Erfahrungen vorliegen, und würde
bereits erfolgt sein, wenn die verbünde-te- n

Regierungen wollten, wie sie bisher
nicht gewollt haben, nicht bloß in der
Schiedsgerichtssrage, sondern in, allen
Fragen des ArbeitcrschntzeS überhaupt.
Die bestehenden Schiedsgerichte liefern
dcn Beweis, daß sie ein tägliches Bcdürf-ni- ß

dcö Arbeiters zum Schutze feines
Rechtes und zur Sicherung feiner Inte-reffe- n

sind, weil sie die im Tlrbcitcrlebcn
vorkommenden Streitigkeiten
zwischen dcn Arbeitern und Unternehmern
in r n s ch e r, billiger und )a

Weise entscheiden.
Wie viele Tausende von Fällen mögen
alljährlich unentschieden bleiben,' weil
dem Arbeiter nnd nicht selten wohl anch
dein Arbeitgeber die Mittel und
die Zeit fehlen, die Klage bei dem
gewöhnlichen Gericht anhängig zu ma-che- n!

Daß bei Einsnhrung odligaton-sche- r

Schiedsgerichte in jedem Dorfe
eines errichtet werden niüjjte, davon ist
keine Rede.

Wir sind also Princip lell für den An-t.ra- g

Baumbach, haben indessen doch
nrancherlei daran auszusetzen. Zunächst
genügt eS nicht, daß darin wieder in dS
Belieben der einzelnen Gcmcittdcbchör-da- r

gestellt wird, ob sie ein Schiedsge-rich- t
gründen wollen oder nicht. Nach

den bisherigen Erfahrungen mit den
fakultativen Schiedsgerichten müssen wir
d ie obligatorische Ein sührung
verlangen ;der Reichstag tat sich auch
früher in diesem Sinne entschieden. Ob
EckiedSaerickte überbauvt acceotabel
sind, ist davon wesentlich abhangig, wie
sie organisirt sind. Mir scheint es wider-sinni- g

und unnatürlich, daß Organisa-tione- n,

die demselben Zwecke dienen, in
stanz willkürlicher Weise nach dem Ge-lchkna- ck

und Gutdünken ie? einzelnen
Gemeindebehörden organisirt sein sollen.
Ich wünsche in dieser Beziehung eine
strenge Einheit durch ganz Deutsch-lan- d.

Für selbstverständlich halte ich,
daß die Mitglieder der Schiedsgerichte
ztlr Hälfte aus Arbeitern und zur Hälfte
aus llnternehmern bestehen, die getrennt
in geheimer Abstimmung gewählt wer-de- n.

Wo die Arbeiter frei wählen kön-ne- u,

besteht mit den Schiedsgerichten dle
größte Zufriedenheit, während sie den
JnuuiigIgerichten durch ganz Deutsch-lan- d

feindlich gegenüberstehen. Bor
Allem würden es die Arbeiter nicht billi-ge- n

können, daß, wenn auch die Schieds
gerichte zu gleichen Theilen aus Unter-nehm- er

nnd Arbeiten! gewählt sind, der
Vorsitzende den Jnnungsmeistern ange-hör- t.

Die Arbeiter werden nur Ver-trau- en

haben, wenn der Vorsitzende un-inttress- irt

ist. In Ltlvrig, rautf utrj
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